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Vas System der Jollgerueinschast
Der Vorvertrag über die deutsch-österreichische Zollunion

Berlin , 22. März . Bon zuständiger stelle werden nun-
inehr authentische Mitteilungen über Las Ergebnis des Wieiter
Besuches des Rcüchsa nßennniiisters Dr . Eurtius gemacht. Dar¬aus ergibt sich. Laß zwischen den Kabinetten von Berlin undWien, ein Protokoll über die Verhandlungen ausgetauscht
worden ist, svdasz dem Ergebnis dieser Besprechungen eine
rechtlich bindende Form gegeben wird. Der wesentliche Inhalt
erstreckt sich auf zwei Hauptpunkte:

1. A«f die Bereitwilligkeit, sofort in die konkreten Ver¬
handlungen über den Abschluß des Zaliunionsoertrages ein-
zutreten;

2. erklären sich beide Regierungen bereit, mit jedem euro¬
päischen Land, das den Wunsch dazu äußert, in VerhandlungenWer eine gleichartige Regelung einzutreten. (Es wird nun
also Lache der interessierten Ltaaten sein, diese Anregung
aufznnehmcn.)

In dem Protokoll sind auch bereits die Richtlinien fest¬
gelegt, die die Basis des Vertrages bilden sollen. Es handelt
sich darnach um einen Zoüunionsvertrag in der vollen wirt¬
schaftlichen Bedeutung eines solchen Linnes . Deutschland und
Oesterreich werden einen gleichlantenden Zolltarif und ein
übereinstimmendes Zollgesetz cinführen. Wenn sie in Kraft
getreten sind, werden an den Außengrenzen beider Länder die¬
selben Zollsätze gelten, und auch im übrigen einheitliche Zoll¬
vorschriften angewandt werden.

An der Binnengrenze werden dânn grundsätzlich keineEin- und Ausfuhrzölle mehr erhoben und auch keine Ausfnhr-
Berbote mehr bestehen. Für eine gewisse Uebergangszeit werden
für wenige Waren Awischenzölle vorgesehen, die in einem nochz« bestimmenden Zeitraum degressiv ahgebaut werden. Dadurch
soll der österreichischen Industrie die Möglichkeit einer An¬passung gegeben werden. Nach Schätzungen unterrichteter
Kreise erstreckt sich die Zollunion aber gleich bei ihrem Inkraft¬
treten bereits aus mehr als 99 Prozent aller Positionen.

Für die staatsrechtliche Konstruktion der Union sind neue
Wege gesucht worden. Es Wird kein gemeinsames Zollparlament
errichtet. Oesterreich schließt sich auch nicht einseitig einer
deutschen Führung an, sondern die handelspolitische Selbstän¬
digkeit beider Länder bleibt gewahrt mit der Maßgabe, daß
beide Staaten ihre Handelsvertragsverhandlungenmit anderen
Ländern in Zukunft in enger Fühlungnahme untereinander
führen. Diese Verhandlungen müssen sich natürlich im Rahmen
der einheitlichen Zollgesetzgebung halten. Wie in allen modernen
Verträgen ist ein Schiedsgericht vorgesehen, das bei Mei¬
nungsverschiedenheiten über Auslegungsfragen und in de»
Fällen entscheidet, in denen nicht ein übereinstimmender Be¬
schluß der beiden Regierungen bezw. Parlamente zu erzielenist. Die Art des Schiedsgerichts wird erst noch in den kom¬
menden Verhandlungenbestimmt werden. Ter Vertrag ist fürdrei Fahre unkündbar und kann dann von beiden Seiten mit
einer Frist von einem Jahr gekündigt werden, aber nur mit
Zustimmung des Parlaments.

Wie heute vormittag die Parteiführer und die Vertreterder deutschen Länder durch den Außenminister unterrichtet
werden, wird die Vereinbarung im Lause des Sonntag unddes Montag auch den Regierungen aller an Deutschland und
Oesterreich angrenzenden Länder bekanntgegeben. Es ist an¬
zunehmen, das; die Verhandlungen über den endgültigen Ver¬
trag sofort nach Ostern beginnen. Durch die Vorbesprechungen
find sie bereits so weit gefördert worden, das; man aus die
Unterzeichnung in etwa zwei bis drei Monaten rechnet. Es
wird dann noch einige Zeit für die Ratifizierung , die tech¬
nischen Vorbereitungen und die notwendigen Umstellungen er¬
forderlich sein, so daß der Vertrag etwa Anfang des nächsten
Wahres in Kraft treten kann. Natürlich ist es notwendig, dieHandelsverträge Deutschlands und Oesterreichs mit den
übrigen Ländern untereinander abzustimmen. Das wird sich
m der Weise vollziehen, daß im wesentlichen Oesterreich sich
bemühen wird, in unsere Handelsverträge einzutreten . Eine
^sondere Ausgabe ist auch noch die Anpassung der innerenVerbrauchsabgaben und Steuern . Hierunter fällt das öster¬
reichische Tabak- und Zündholzmonopol, Las deutsche Brannt¬
weinmonopol, die Anpassung der Biersteuern , der Umsatzsteuerund ähnliches.

, Unter den Gründen , die zu der Vereinbarung geführt
haben, ist vor allem maßgebend gewesen, daß die Wirtschasts-
rcise in beiden Ländern dazu drängt , neue Wege zu gehen.
Durch die Vereinbarungen wird der innere Markt - Deutsch-
iands um 10 Prozent , der Oesterreichs natürlich in sehr viel
Allerem Matze vergrößert . Bestimmend war auch, daß dieBemühungen des Völkerbundes aus handelspolitischem Gebiet
bisher gescheitert sind. Außerdem vollziehen sich gerade im

Südosten Europas schon seit einiger Zeit wirtschaftspotitische
Aenderungen, die im Augenblick noch nicht klar zu übersehen
sind, sicher aber auch für uns große Bedeutung haben. Auchin diesem Zusammenhang wird die handelspolnffcye Stellung
beider Staaten durch das Abkommen zweifellos gestärkt werden.Zur Vorgeschichte der Vereinbarung ist noch daran zu erinnern,
daß Dr . Schober bereits vor längerer Zeit einmal das Wort
von den regionalen Verträgen geprägt hat, das nun seine
erste Verwirklichung findet. Konkrete Gestalt haben die Ver¬
handlungen bei dem Besuch Dr . Schobers in Berlin vor einem
Jahre angenommen. Damals ist nämlich beschlossen worden,
daß man nun ernstlich an das Problem Herangehen wolle. In¬
zwischen haben dann zahlreiche Besprechungen über die Einzel¬
heiten stattgefunden. Sic konnten durch das Protokoll über
die Verhandlungen während des Wiener Besuches des Reichs-
autzenministers zu einem greifbaren Ergebnis geführt werden.
In unterrichteten Kreisen ist man der Auffassung, daß die Ver¬
einbarungen , deren unpolitischer Charakter besonders unter¬
strichen werden muß, der Wirtschaft beider Länder gerade in
der gegenwärtigen wirtschaftlich schweren Zeit zu großem
Nutzen^ ereichen werden.

Protest der Anleihe -Mächte in Wie«
Paris , 22. März . Die neuen, zwischen Deutschland und

Oesterreich getroffenen Zollvereinbarungen werden voraussicht¬
lich in Wien einen Protest jener Mächte zur Folge haben, diedie letzte österreichische Völkerbundsanleihc garantierten , also
Frankreichs, Englands , Italiens und der Tschechoslowakei.

Der genaue. Lext des Ncbereinkommens war am Samstag-
miktag am Quai d'Orsay noch nicht bekannt und dürfte dort
auch erst im Lause der ersten Nachmittagsstnnden durch den
deutschen Botschafter mitgeteilt werden.

Die Auffassung des französischen Anßenamtes ist die nach¬stehende:
Sollte zwischen Deutschland und Oesterreich ein System

van Präferenzzöllen, vereinbart worden sein, so ist dagegennichts einznwendcn. Sollten dagegen jedoch jene Blättermel-
dungcn richtig sein, auf Grund welcher zwischen Deutschland
nnd Oesterreich eine Zollunion abgeschlossen werden soll, so
würde dies den Vereinbarungen widersprechen, die mit Oester¬
reich am 1. Oktober 1922 anläßlich des Abschlusses der Völker-
bnndsanieihe getroffen wurden und in denen sich Oesterreichzur vollkommenen Wahrung seiner politischen und wirtschaft¬
lichen Unabhängigkeit verpflichtet hat. Eine Zollunion mit
Deutschland würde dem Prinzip dieser wirtschaftlichen Unab¬
hängigkeit widersprechen und müßte in Wien einen Protest
jener Mächte zur Folge haben, die die Völkerbundsanleihe
garantieren. Wenn, wie es heißt, in dem Vertrag anderen
europäischen Völkern der Beitritt zu den Vereinbarungenoffen
gelassen wurde, so ändert dies nichts an dem Umstand, daß die
Vereinbarungen auf Grund von Verhandlungen zustande
kamen, die stren« geheim gehalten wurden und die zwischen
Oesterreich und Deutschland allein getroffen worden sind.

Schließlich steht das französische Anßenamt aus dem Stand¬
punkt, daß die neuen Zollvereinbarungcn den Briandschen
Absichten einer europäischen Union in keiner Weise entspreck>en,
da sie gerade das bedeuten würden, was Briand verhindern
wollte, nämlich die Bildung einzelner wirtschaftlicher Blocks
innerhalb von Europa . Zweifellos legt der Quai d'Orsay aufdie Betonung dieses letzteren Gedankens besonderes Gewicht,
da sich im Lager der Gegner Briands bereits heute morgen
die Tendenz gezeigt hat, ihm vorzuwerfen, daß eine Vergröße¬
rung des deutschen Wirtschaftsgebietes der einzige Effekt seinereuropäischen Unionspläne sei.

Einspruch in Wien
Wien, 22 .März . Tie Wiener amtliche Nachrichtenstelle

teilt mit : Am 21. März erschienen im Laufe des Tages die
diplomatischen Vertreter Frankreichs, der Tschechoslowakei und
Italiens beim Bundesministcr für auswärtige Angelegenheiten,
Vizekanzler Dr . Schober, mit der Mitteilung , daß die in den
Zeitungen vom 17. März veröffentlichte Nachricht über den
Abschluß einer Zollunion zwischen Oesterreich und Deutschland
ihre Regierungen veranlaßt hat, der österreichischen Bundes¬
regierung zur Kenntnis zu bringen , daß der Abschluß einer
solchen Zollunion gegen das Genfer Protokoll vom 1. Oktober
1922 verstoßen würde. Die benannten diplomatischen Vertreter
wurden vom Vizekanzler entsprechend aufgeklärt.

SS . Jahrgang

Braun wer die Untragbarkett
der Reparationen

Paris , 22. März. Der preußische Ministerpräsident Braunnt Sauerwein vom „Matin " abermals aus das Elend der
arbeitslosen deutschen Jugend aufmerksam gemacht. Es wird,

der Augenblick kommen, in dem man von
Deutschland die Reparationszahlungen ebensowenig wird sor-
üern können, als hätte man mit einem Negerkönig einen
ckrieoensvertrag abgeschlossen; aus Grund dessen er Klaviereund Nähmaschinen liefern soll. Deutschland könne nur Ar¬
beitskraft und Fertigprodukte , nicht aber Kapitalien expor¬

tieren. Die einzige Hoffnung für Deutschland sei eine ehrliche
Verständigung mit Frankreich. Aus deutscher Seite dürfe man
aber von Frankreich Dinge verlangen, die nur das Ergebnisnicht aber die Voraussetzung einer Zusammenarbeit seinkönnten.

Im „Excelsior" äußert sich Breitscheid über die deutsche
Außenpolitik dahin, daß sie eine Fortsetzung der Strcscmann-
scheu sei. Wenn von einer Revision der Friedensverträge ge¬
sprochen wird, so ziele Deutschland damit nicht aus Elsaß-
Lothringen ab, anders stehe die Sache mit den Ostgrenzen.Aber auch diese Frage wünschen die Sozialdemokraten nicht
mit Gewalt z« regeln.

Mm doch Zollunion!
ist.- Die Ereignisse überstürzen sich mit filmartiger Ge¬

schwindigkeit, daß es einem geradezu vor den Augen flimmert.
Tie Genfer Wirtschaftstagnng hat sozusagen ihren Bankerott
verkündet; die Zollabbauaklion hat Fiasko gemacht. In
wenigen Tagen beginnt in Paris die Europatonferenz . Kurz
vor ihrem Beginn kommt nun die große Sensation , Laß ein
großer deutsch- österreichischer Wirtsclxfftsvertrag zustande
kommt, der nichts anderes bedeutet als den ersten Schritt zur
Zollunion . Diese Nachricht, die alle großdeutsch Denkenden
freudig stimmen muß, hat natürlich in Paris wie eine Bombe
eingeschlagen, wo Briand sein Paneuropa -Projekt schmiedet.
Die begonnene Zollunion ist aber keineswegs etwas national¬
politisches. sondern birgt in sich große europäisch-konstruktive
Gedanken. Dies kommt ja darin zum Ausdruck, daß anderen
Staaten der Beitritt offen gehalten ist. Gleichzeitig fand ja
auch in Wien der 8. Mitteleuropäische Wirtschaftsvertrag statt,
der in einer Entschließung die Herstellung wirtschaftlich enger
Beziehungen zwischen den mitteleuropäischen Ländern begrüßt.
Die Tagung wurde geschlossen mit den Worten : „Mittel¬
europa ist auf dem Marsche!"

Die Ereignisse sind fraglos von epochaler Bedeutung.
Man Lars ohne Uebertreibung sagen: Ganz Europa hält den
Atem an und wartet mit größter Spannung die weiteren
Dinge ab. Daß Briand all dies mit größtem -schmerz schaut,
braucht uns nicht zu wundern . Er wollte auch cür neues
Europa konstruieren, aber eins, das die französische Europa-
Herrschast festigt, das auf dem Gewalt -Versailles ausgebaut
ist nnd sein Paneuropa -Gedanke war doch sehr einseitig daraus
eingestellt, für die fehlenden französischen Absatzmärkte Ersatz
zu sclxiffen. Zu den französische» Licblingsgcdanken gehörte
auch ein Tonaubund , aber nicht im Sinne eines Mitteleuropas,wie wir es ersehnen, sondern im Sinne der kleinen Entente
nnd eher einer Abschließung Oesterreichs von Deutschland alseiner Anschließmig.

Oesterreich wie Deutschland handeln unter dem furchtbaren
Druck von Versailles, das Europa zerstückelt hat nnd das
Deutschland unter enorme Dributlasten zwang. Es ist ein
Akh der Notwehr zugleich. Aber es ist mehr. Es ist derAnfang zur Europa -Konstruktion. Das wirtschaftlich ge¬
einigte Oesterreich und Deutschland wird naturgemäß die da¬
zwischen liegende Tschechen wie das angrenzende Ungarn nicht
scrnhaltcn können oder wollen, sondern im Gegenteil anziehend
aus alle wirken, wie ja auch deutsch-rumänische Verhandlungenden Schatten für weitere künftige Möglichkeiten vorauswersen;
die Verständigung des industriellen Westens mit dem agra¬
rischen Südosten ans dem Wege der Kontingentierung.

Der Gedanke eines menen wirtschaftlichen Europas , jasogar eines politischen ist nicht neu, er ist auch nicht erst von
Briand entdeckt. Aber die deutsch-österreichische Zollunion ist
der erste Praktische Anfang einer Berwirklicl-ung. Die Ini¬
tiative hat Berlin und Wien in di? Hand genommen, die
Initiative der Tat . Die Herren in Paris und London, wie
Italien werden jetzt zeigen müssen, wie weit es ihnen ernst ist
mit der Idee eines neuen wirtschaftlichen Europa an sich oder
ob es ihnen nicht viel mehr zu tun ist um rein zweckpolitischc
Entente -Pläne . Der Einignngsgcdanke ist nun nicht mehr
aufzuhalten und nicht mehr von einem diplomatischen Beschluß
abhängig. Er ist bereits auf dem Marsche! Der Chauvinist
in Paris wird nur kurzsichtig den Anfang des Anschlusses
sehen, der uns eigentlich rechtswidrig und naturwidrig ver¬
weigert wird. Man wird aber nicht leugnen können, daß der
Anfang zu etwas Größerem durch diese regionale Regelung
gemacht sein soll und kann. Wird man es wagen, im „NamenEuropas den Weg zu Europa verbauen zu wollen"?

Deutschland verrichtet «ie
aus Sberschlesien

Bcuthen , 22. März . Anläßlich der großen Abstimmungs-feiern in Oberschlesien gab Reichskanzler Brüning vor einer
ungeheuren Versammlung folgende Erklärung ab:

Tie deutsche ReickBrcgrerung hat auf das Feierlichste Protest
gegen die Entscheidung vom 29. Oktober 1921 eingelegt. Diesen
Protest lehnte der Oberste Rat ab; aber der damalige Reichs¬
kanzler hat in der Sitzung des Reichsrates vom 7. November
1921 festgelcgt, daß durch die Antwort des Obersten Rates der
Protest und die Rechtsvcrwahrung des Deutschen Reiches nicht
aus der Welt geschaffen werde. Das gilt selbstverständlich auchheute noch!

Bor dem Ende der Thüringer RegierungskoaUtio«
Zn der Meldung über die durch den Brief der National¬sozialisten an Minister Baum veranlaßte interfraktionelle Be¬

sprechung wird noch ergänzend mitgeteilt, daß die Deutsche
Bolkspartei erklärt hat, sie werde einem Mißtrauensantrag
gegen die nationalsozialistischen Regierungsmitglieder zustim¬
men und sic werde auch einen Antrag aus Beseitigung der
imtionalsozialistischenFachberater unterstützen. Die Situationist also nunmehr völlig geklärt: Die bisherige Regierungs-
gcmeinschaft in Thüringen steht vor ihrem Ende, und nur
noch des Etats wegen ist es noch nicht ganz sicher, wann die
letzte Stunde geschlagen haben wird.

Ein ungewöhnliches Ereignis. Einzelheiten über einenFall von Meteoren in Brasilien werden erst jetzt durch ein
Schreiben bekannt, das die Zeitung des Vatikans,, der „Osser-vatore Romano ", veröffentlicht. Der Brieffchreiber ist Pater



Fidelio aus Aviano, dessen abgelegene MissiviiSstativn siel»
in den Tiefen des Urwaldes des Amazonenstromes befindet.
Obwohl das Ereignis am M. August vorigen Jahres vor sich
ging, wird es nun zum erstenmal beschrieben.

Der Pater berichtet, daß drei Meteore fast gleichzeitig m
dem Walde vom Himmel sielen, der an den Rio Curaca grenzt.
Sie scheinen von riesiger Größe gewesen zu sein. Die Hitze,
die durch die Meteore erzeugt wurde, war furchtbar und das
Waldgebiet, in das sie einschlugen, geriet sofort in Brand.
Dieses Feuer hat dann mehrere Monate hindurch ununter¬
brochen gerast und weite Strecken des Urwaldes vernichtet.
Der Mcteorsturz war mit bemerkenswerten atmosphärischen
Störungen verknüpft. Um § Uhr morgens wurde' die Sonne
glutrot und der Himmel verdunkelte sich. Dann erfüllte eine
ungeheure Wolke von rötlichem Staub die Luft . Feine Aschen¬
mengen fielen nieder und bedeckten, die Bäume und die Pflan¬
zendecke mit einem dichten weißen Puder . Dann folgte ein
schrillender, pfeifender Ton, der die Luft mit ohrenzerreitzendcr
Stärke durckstuhr, dann noch ein zweiter und ein dritter . Drei
große Explosionen wurden vernommen. Die Eingeborenen,
die sich im Walde oder auf dem Flusse befanden, wurden zu
Boden geworfen oder ins Wasser geschleudert. Einige Fischer
berichteten nachher, sie hätten in weiter Entfernung drei
gewaltige Feucrbälle erblickt, die von: Himmel fielen und auf
der Erde verschwanden.

Die „Deutsche Friedensgesellschaft"
verleitet zur Fahnenflucht

Nach Mitteilungen der „Berliner Börsenzeitung" hat die
Zeitschrift der „Deutschen Ariedensgesellschaft" eitle Erklärung
veröffentlicht, die auf dir Beratungen des Strafrcchtsausschusses
des Reickistags über die Verschärfung der Paragraphen „An¬
griffe gegen die Wehrmacht und gegen die Volkskraft" Bezug
nimmt. In dieser Erklärung lautet es nach Angabe der Zei¬
tung wörtlich:

„Im Falle eines Krieges würden wir mit ^ llen Mitteln
»erfüllten, gegen diese Gesetze zu verstoßen, die Soldaten zum
Ungehorsam gegen die gegebenen Befehle aufzufordern, sic zur
Fahnenflucht zu verleiten und ihnen diese Fahnenflucht zu
erleichtern."

Diese Erklärung wird fraglos - falls sie zutrifft — den
Herrn Oberreichsanwalt, den Reichstag und die deutschen
Landesregierungen beschäftigen müssen.

Schwere linksradikale Ausschreitungen in Meerane
lieber die Ausschreitungen- die sich in Meerane am Mitt¬

woch in den späten Abendstunden in der Gegend eines national-
svzialistisüien Versammlungslokals ereigneten, wird folgendes
mitgeteilt:

Etwa lötX) Sozialdemokraten und Kommunisten, darunter
viele Erwerbslose, hatten sich vor einem Lokal der NSDAP,
versammelt und verlangten Zutritt , der ihnen aber verweigert
wurde. Mehrere SA .-Leute, die in das Lokal wollten, wurden
geschlagen, so daß die Polizei wiederholt eingreifen mußte. Da
die Lage immer bedrohlicher wurde, wurde die Zwickauer
Landespolizei alarmiert , die dann gemeinsam mit der Polizei
am Orte die 1500 Menschen nach der Leipziger Straße zurück¬
drängte . Unglücklicherweise kam um diese Zeit gerade ein
a.rupp TA.-Leute ans Glauchau angerückt, der sofort mit
Johlen empfangen wurde. Sofort war ein Handgemenge im
Gange, die Nationalsozialisten wurden niedergeschlagen, sechs
blieben mit Verletzungen liegen. Der TA .-Mann Lichtel aus
Glauchau erlitt einen Ncnenbeinbruch, der Friseur Fischer aus
Glauchau, ei« Alaun in den über Jahren , einen vierfachen
Unterschenkelbruch. Polizeistreifen säuberten die Straßen vvic
der Menge, die darauf nach dem Markt zog. Dort ereignete
sich der zweite Zusammenstoß. Zwei Glauchauer SLl.-Leute,
die sich verspätet halten, wurden in der Augustusstraße von
d>'r Menge verprügelt-

Erste ArbeitSloserrstatistrk
der Vereingterr Staaten

Newhork, 22. März . Die Arbeitslosenzählung, die die
Regierung der Vereinigten Ltaaten im Januar in 19 Groß¬
städten durch Befragung von Haus zu Haus angestellt hat,
ergibt, daß die Arbeitslosigkeit gegenüber April 1930 um
w v. H. gestiegen ist. Als Vergleick)szahl konnten allerdings
nur die Ergebnisse der allgemeinen Volkszählung von April
UM verwertet werden, die die Arbeitslosigkeit nebenbei regi¬
strierte-

Rechnet man die Ergebnisse der IS Städte auf ganz Ame¬
rika um, so ergeben sich Millionen Arbeitsuchende. Die
drei Newhorter Stadtteile Manhattan, Bronr und Brooklyn
haben allein 17SWV Erwerbslose, Chikago 3tzSN»v. Für die
Bereinigten Staaten ergibt sich also, auf die Bevölkerung um-
gcrechnet, eine Erwerbslosigkeit von !>,< v. H.

Trauerfeier für Hermann Müller«nReichstag
Während auf dom Reichslagsgebäude am Samstag die

Flaggen halbmast wehen, versammelte sich das Plenum um
12 Uhr mittags zu einer kurzen Trauerfitzung für den verstor¬
benen ehemaligen Reichskanzler Hermann Müller . Das Kabi¬
nett ist vollzählig erschienen. Auf dem Platze des Verstorbenen
liegen umflorte Kränze und weißer Flieder. Die kommuni¬
stischen Bänke sind leer geblieben.

Nachdem die Anwesenden sich von den Plätzen erhoben
haben, hält

Reichstagspräsident Lüüc
die Gedenkrede. Er erinnerte daran , daß der Vorstorbene
noch vor zwei Wochen im Reickwtage den parlamentarischen
Arbeiten nachgegangen sei. Das Bild der Persönlichkeit des
Dahingcschiedenenund seines Lebens stehe klar und rein vor
jedem Auge. Er habe zu jenem engen Kreise von Menschen
gehört, denen nach der politischen Umwälzung in Deutschland
ein hohes Maß von Verantwortung ans die Schultern gelegt
worden sei. Nach diesen neuen Aemtern habe er nicht gestrebt.
Er habe sich aber trotzdem nicht gescheut, die Verantwortung
im Dienste der Allgemeinheit auf sich zu nehmen. Als Mitglied
der ersten zentralen Körperschaften der Republik habe der Ver¬
storbene seine ganzen Kräfte eingesetzt, zunächst in der Wei¬
marer Nationalversammlung . Als uns das Diktat von Ver¬
sailles aufgenötigt wurde, fiel Hermann Müller die nieder-
drückende Pflicht zu, die Gegenzeichnung zu übernehmen. Er
habe diese bittere Pflicht des deutschen Außenministers auf
sich genommen und dafür viel Schmähungen tragen müssen.
Was Hermann Müller als Abgeordneter und Parteiführer , als
Minister und als Reichskanzler für unser Land und unser
Volk geleistet habe, das sei eingetragen in das Buch der deut¬
schen Geschichte der Nachkriegszeit. Dieses Hans , das deutsche
Volk, schloß Lobe, hat einen seiner treuesten Diener verloren,
wir , die wir uns innerlich enger an ihn gekettet fühlten , einen
guten Kameraden, einen unersetzlichen Freund , dessen Andenken
bei Nils nie erlischt.

Sodann gedachte
Reichskanzler Dr. Brüning

im Namen der Reichsregierung des Verstorbenen. Das deutsche
Volk habe in ihm einen seiner Besten verloren . Als Mensch
ein makelloser, ehrenhafter Eharatter , gewissenhaft und zuver¬
lässig, auch von seinen politischen deutsclxn Gegnern geachtet
als Politiker und Staatsmann , in ganz jungen Jahren in den
Brennpunkt der Ereignisse gerückt, habe er eine politische
Erfahrung sammeln können, die ihn befähigte, in den schwer¬
sten Augenblickendeutscher Geschichte an führender Stelle zu
stehen. Als Außenminister im Jahre 1919, in den schmerzlichsten
Zeiten der Nachtriegsepoche und als Reichskanzler im Frühjahr
1920 bei den tragischen deutschen Zerwürfnissen habe er sein
Bestes hingegeben. In aller Erinnerung stehe seine letzte
Periode als deutscher Reichskanzler in den Jahren 1928 bis
l '.W. Unvergeßlich sei seine Vertretung des Reiches in Gens,

Der Schottland -Ervretz entgleist
8'Tole

London,  22 . März. Der Schottland-Expreß entgleiste
heute in der Nähe von Leighto» Buzzard. Man nimmt an,
daß 8 Tote zu beklagen sind, unter ihnen der Lokomotivführer
und der Heizer. Zwölf Wagen sprangen aus den Schienen.
'Nähere Nachrichten stehen noch ans.

Das Schnellzugs-Unglück in England
London, 22. März . Ter Schnellzug, der heute bei Leighron

Buzzard verunglückt ist, war der Royat Scott der Midland and
Seottish Railwey. Bis jetzt steht fest, daß 6 Personen gelötet
worden sind. Alan fürchtet aber, daß die Zahl der Opfer sich
noch erhöht. Die Unglücksstellc liegt nur wenige Schritte
außerhalb des Bahnhofs , sämtliche Wagen sind entgleist.
Die nach der Lokomotive folgenden Wagen sind durch die Wucht
des Anpralles gegen die Lokomotive, z. T . auch aus die um-
oestürzte Lokomotive hinansgetricbcn worden. Ter dritte und
der vierte Wagen haben sich in den zweiten Wagen hinein-
aeschoben. Dank der Nähe des Bahnhofs konnte mit Hilfe
freiwilliger Feuerwehr und der erreichbaren Aerzte das Hilfs-
wert rasch organisiert werden. Dabei beteiligte sich auch die
Wettspielmannschast des schottischen Fußballoerbandes , die sich
im Zuge befunden Halle. Geborgen sind bereits der Lokomotiv¬
führer und der Heizer, die in den Trümmern der Lokomotive
eingezwängt waren und durch ausströmenden Dampf furchtbar
verbrüht waren. Tie lebten noch, als sie anfgefundcn wurden.
Es bestand aber keine Möglichkeit, die schwere Lokomotive recht¬
zeitig zu Heven, um ihnen noch Hilfe angedeihen zu lassen.

wo er ritterlich und entschlossen die Verantwortung übernahm,
für den erkrankten Slußenminister cinzutreten , und wo er i>-
mntigen und unvergessenen Worten das Recht Deutschlands
aus Gleichheit und Sicherheit verteidigt habe. Sein Name sei
auch unvergeßlich in die Geschichte eingegangen, weil er das
schwere Opfer gebracht habe, das Diktat von Versailles, das sv
schwer aus unserem Volke laste, zu unterschreiben- In der
Uebernahme dieses Opfers habe sich der ganze Mann gezeigt.
So stehe er vor unserem Gedächtnis als eine Persönlichleit von
stärkstem vaterländischenHandeln und werde so in den Herzen
unseres Volkes in dankbarer Erinnerung bleiben.

Zum Zeichen der Trauer wurde die Sitzung aus Vorschlag
des Präsidenten für kurze Zeit unterbrochen. Die Minister
und auch Abgeordnete der übrigen anwesenden Parteien tausch¬
ten mit den' sozialdemokratischenAbgeordneten zum Zeichen
ihres Beileids Händedrücke.

Donnerstag Feuerbestattung der Leiche Hermann Müllers.
Am Donnerstag wird die Leiche Hermann Müllers im

Parteihause der S .P .T . in Berlin , Lindenstraße, ansgebahrt.
Von dort aus wird sie um 16 Uhr in feierlichem Leichenzngc
durch die Wilhelmstraße und am Reichstag vorbei zum Krema¬
torium Gerichtsstraße übergcsührt.

Der Reichskanzler an der Bahre.
Unmittelbar nach der Trauerseier im Reichstag für den

verstorbenen Reichskanzler a. D Hermann Müller begab sich
Reichskanzler Dr . Brüning in Begleitung des Staatssekretärs
Dr . Pünder an die Bahre des Entschlafenen. Tie legten dort
Blumen nieder und verweilten einige Zeit in Gedanken an den
Dahingcschiedenenin stiller Andacht.

Ter Reichspräsident an Frau Müller.
Der Reichspräsident hat an die Witwe des Reichskanzlers

a. D. Hermann Müller nachfolgendesHandschreiben gerichtet:
„Sehr geehrte gnädige Frau!

Die Nachricht von dem Tode Ihres Herrn Gemahls hat
mich tief betrübt , und ich bitte Sie und Ihre Töchter, zu dem
schweren Verlust, der Sie betroffen hat, den Ausdruck meines
herzliclxm Beileids entgegenzunehmen. Ich werde dem Ver¬
storbenen, dessen lauteres Wollen und dessen treffliche Cha¬
raktereigenschaften ich hochgeschätzt und dessen Mitarbeit zur
Uebcrürückung der politischen Gegensätze ich stets gewürdigt
habe, ein treues Gedenken bewahren.

Mit der Versicherung meiner aufrichtigen Anteilnahme
und meiner ausgezeichnetenHochachtungverbleibe ich

Ihr ergebener (gez.) von Hindcnburg ."
Reichskanzler Dr . Brüning , Reichsanßenminister Tr . Eur-

tins , der preußische Ministerpräsident Braun und andere m
der Ocsfentlichkeit stehende Persönlichkeiten haben an die Gattin
des verstorbenen Reichskanzlers a. Dr . Hermann Müller Bei¬
leidstelegramme gerichtet.

Zurzeit arbeiten Aexte und Azetylenschneider fieberhaft, um
die unter den Wagcntrümmern liegenden Personen zu befreien.
Mehreren Schwerverletzten, die man nicht sofort sreimachen
konnte, wurde Sauerstoff verabreicht. An einzelnen Stellen
schritt man sofort zu behelfsmäßigen Operationen . In einem
Falle wurde der Fuß einer Frau , die eingeklemmt war , ampu¬
tiert . Da die Linie noch immer völlig blockiert ist, gingen heute
abend vom Euston-Bahnhof in London keine Züge ab.

Die Zeppelin-Sabstage in Amerika
Eleveland (Ohio), 22. März . Beamte des Justizministe¬

riums haben das Leben des wegen Sabotageversuchs am ame-
rikanisckxm Marinezeppelin verhafteten ungarischen Kommu¬
nisten Paul F. Kassay geprüft und herausgefunden, daß Kassah
im Jahre 1930 auf Dampfern , die die großen Seen im Mittel-
Westen befahren, beschäftigt worden ist. Er hat auch bei der
Great Lates Aircrart Corporation gearbeitet. Man glaubt
jetzt, daß Kassay auch Sabotage an Flugzeugen dieser Firma
getrieben hat. Wie sich jetzt herausstcllte, war ein Bomben-
Flugzcug, das im vorigen September in San Diago (Kalifor¬
nien) abstürzte, von der Great Lates Aircraft Corporation
geliefert worden. Gleich nach der Abnahme knickte ein Flügel
des Flugzeuges ein. Auch andere von dieser Firma gelieferte
Flugzeuge stellten sich als schadhaft heraus . Man nimmt nun
an, daß Kassay diese Schäden durch Sabotage verursacht habe.
Bezüglich des Sabotage -Versuchs am Zeppelin wird jetzt an¬
genommen, daß Kassay die Nieten nicht ordnungsgemäß hinein¬
hämmern, sondern sie durch Verwendung von Wasser anfricrcn
lassen wollte. Kassay erklärt nunmehr , die ganze Sabotage-
gcschichte sei bestellte Arbeit . Man hätte einen Sabotageakt
inszenieren wollen und ihn als unschuldiges Opfer nus¬
erwählt.

Di!b/Mm
ii

E
„Jedenfalls werde ich mich beim Aufsichtsrat beschwe¬

ren ."
„Tas steht Ihnen irei ! Aber vielleicht interessiert Sie

mein Bericht, der heute dem Vorsitzenden des Aufsichts¬
rates und den anderen Mitgliedern znaeht. Wollen Sie
ihn einmal lesen? "

Er klingelie. Carla erschien und brachte den Schriftsatz.
Jordan reichte ihn dem Direktor.
Kalkert las und erkannte , daß er endaültig verspielt

hatte.
Stumm gab er ihn zurück.
„Dann bleiot mir kein Weg übrig, als zur Konkurrenz

zu gehen."
„Das kann ich nicht hindern , Herr Kalkert . Wir

haben uns wohl nichts zu sagen mehr. An der Kasse
wird man Ihnen einen Scheck über 10 000 Mark über¬
reichen. Ich wünsche Ihnen das Beste."

Kalkert war entlassen und wankte aus dem Zimmer.
»

Las ganze Werk war in Aufregung und Freude , als
es langsam überall durchsickerle: Kalkert ist entlassen!

Bürovorsteher Marwitz fühlte sich selber wie befreit
und er ließ seine Freude merken. Das ganze Personal
fühlte sich befriedigt.
^ Als Carla zu Mittag nach obrer neuen Wohnung in

der Werkvilla kam, da wußte es Frau Schallte schon und
dankte dem zungen Mädchen.

„Vater freut sich so!" sagte sie. „Der Mensch hat das
verdient . Un ' . . . weil sich Vater so jesreut hat . . . da
Hab' ich gleich een Hasen machen müssen, den Vater so
gerne ißt und Sie möchten doch so sut sein und uns die
Ehre jeden."

Carla lachte über das ganze Gesicht.
„Abgemacht, Frau Schallte ! Das ist dann gewisser¬

maßen ein Willkommensschmauß ! Den lass' ich mir nicht
entgehen . Aber den nächsten Hasen gebe ich!"

Sie saß wenige Augenblicke später an der Tafel und
ließ es sich gut schmecken.

Mutter Scholltes Küche war gut.
„Wie geht es Frau Storkow ? "
„Gottlob , besser, Fräulein Hollmann ! Sie fühlt sich

wohler und Hai heute zwei Tassen Fleischbrühe getrunken!
Ich habe ihr auch gesagt, del der Kalkeri entlassen ist und
der scheint ihr sut getan zu haben, denn sie Hai janz er¬
leichtert ausjeatmet ."

Mitten in das Mittagessen platzte Frau Peterkorn
herein , die ganz erregt war.

„Um Jotteswillen !" sagte sie aufgeregt . „Det ick Sie
setzt beim Essen stören muß , abä . . . et is was passiert . . .
et is was passiert !"

„Was denn ? Frau Peterkorn ! Nehm ' Sie doch Platz !"
„Einsebrochen haben sie!"
„Bei Ihnen ? "
„Nee. bei die kleene Frau Storkow !"
Alle erschraken.
„Was haben sie denn jestohlen? "
Erwartungsvoll lagen aller Anaen ans der Frau.
„Nischt!" kam als Antwort , daß die Drei unwillkürlich

lachen mußten.
„Sie lachen!" klagte Frau Peterkorn vorwurfsvoll.

„Ich kann Sie sagen, mir war 's nich' wie Lachen, als ick
da von meiner Freundin Stallinski zurückkomme . . . die
war nämlich nicht dasewesen . . . und merke, det da een
Kerl drin is !" .

„Sie haben die Polizei gerufen !"
„Nee . . . det war nich nötig . . . da kenn Sie man de

Peterkorn nich . . . also ick hatte doch mein Schirm mit de
Keule bei mir den habe ick in die Hand senomm' un ' nu
rin . . . wat denken Sie . . . steht da drin so een sroßer
Dicker, und wie er mir sieht, da wird er so kleen und fängt
an zu zittern ."

Vater Schallte dachte schmunzelnd: „Det kann ick mir
denken!"

„Männeken ", sagte ick. . . was woll 'n Sie hier ! Een
bißken einbrechen. Det wird Sie schlecht bekomm' ! Un'
da wollt a türmen ! Aber da hat er die Peterkorn nich
jekannt . Wie er mir umreißen und zur Türe raus will,
da Hab' ick ihm eene mit den Schirm jegeben un ' da . . .
pautz viel det Stückchen Mallheur in Ohnmacht . Da Hab'
ick fix mein Nachbarn gerufen , den Meliert , wissen Sie.
der Junge is in Athletenverein , der is mit jekomm' und
wie der Einbrecher wieder seröchelt hat , da haben wir ihm
alles wegsenomm'. Wat denken Sie . . . de sanzen Pa¬
pier hat er seklant. De kleene Frau Storkow . . . die hätte
nich een Ausweis mehr jehabt . Un' denn die Papiere von
dem verstorbenen Herr Storkow — sojar sein Testament,
det hat er seklant. Ick habe ihm nu alles absenomm ! Un'
noch de Brieftasche. Da waren 1000 Märker drin . Da
hat er nu sewinselt un ' jeflennt , det wäre sein Eisentnm.
Aber ick habe mir sesagt: det könnte mang doch den Va¬
storbenen jehört haben und hab's ihm nicht wieder jege¬
ben."

„Das Ham Sie recht jemacht, Frauchen !" riet Schallte
begeistert.

(Fortsetzung solgt.1



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. 22. März . Die N a t io n a l so z i a i i sti sche

-̂ ,,tscke Arbeiter Partei  veranstaltete um Freitag
m Bärcnsaal eine ö ffe n t liche Ve r sa mmlung,

^1 >,n-ck einen Bortraa den vielunntrittenen Rclck-stagsanvzng
SWW . «. « M-M»,. » - B°!»ch-u«

Kreisen der Bevölkerung war verhaltnlsmaßcg stark. Eine
E ^ .A. erschien uniformiert mit Fahnen und über-

«̂ staasabqeordnetcr M urr - Eßlinge. - .
ir ^ wAP sprach in eineinhalbstündigem Bortrag über die

die seine Partei veranlassen , dem Reichstag die Mit-
^ ^ t ''u versagen, iilusgehend von der i'lrbeitslosensrage
Nudelte der Redner die Uoungpolitik, die nach seiner Mer-
m -i da" deutsche Bolk dem Untergang zuführen mupe. Ueber
- Millionen Deutsche qobe es, die nichts zu tun haben, als
.s.üick ru stempeln und ihr Geld abzuholcn (zum Leben zu
v mg und zmu Sterben zu viel). Das Schlimmste aber sei,

^, »iscii Fm Osten seien tausende von alten Bauernfamiln -n,
O 2 st,r Besitz bis zum letzten Dachziegel verpfändet worden
>>i als Folge der Verelendungspolitik. Im Süden sei es nicht
M besser. Ein einziges Sterben gehe durch die Landwirt-
illMt Ebenso schlimm stehe es beim gewerblichen Mittelstand.
Mireiid 1927 noch 5000 Konkurse verzeichnet wurden , waren
.7 stt'g 7000 uiid 1930 gar 12000. Die Grundpfeiler des
Ztlmtes Arbeiter, Bauernschaft und gewerblicher Mittelstand,
timen im Sterben . Die Regierung habe vor Jahresfrist Steuer¬
senkung versprochen. Gesenkt habe sich aber nur ein tiefer
^chleü'r über das deutsche Volk, das nicht mehr an einen Wie¬
deraufstieg glaube. Angesichts dieser tiefernsten Lage habe
dst Fraktion der Nationalsozialisten einschneidende Anträge im
Rciästtaq eingebracht. die der Beseitigung der Hauptübel
rasten. Die Koalition der Regierungsparteien vereitelte jedoch
deren Annahme. Auch eine radikale Aenderung der Geschäfts¬
ordnung im Reichstage wurde nur zu dem Zweck vorgenom-
mcn die nationale Opposition mundtot zu machen. Dies sei
in vollem Umfange gelungen:. Daß unter solcl-en Umständen
den Nationalsozialistendie Lust zur Mitarbeit im Parlament
genommen worden sei, werde schließlich jedermann verstehen,
dem es ernst sei, gegen die Berelendungspolitik anzukämpsen.
Dr temperamentvolle Redner behandelte im weiteren Verlauf
seines Vortrags sämtliche aktuellen Probleme ; auch die Wehr¬
stage im Zusammenhang mit der Abrüstung wurde in über¬
zeugender Weife so betrachtet, wie sic vom deutschen Stand¬
punkt aus gegeben erscheint. Die Nanonalsozialisten verlangen,
daß auck Deutschland das Recht habe, ein modernes Heer zu
seiner Verteidigung zu scharfen. Solange die anderen den
Glauben an den Völkerfrieden nicht haben, habe Deutschland
das gleiche Recht. Wrr haben uns endlich zur realen Tatsache
zurückzufinden, daß dieser Standpunkt letzten Endes noch zur
Existenzfrage werde. Der beifällig aufgenommene Bortrag
konnte ohne jede Störung zu Ende geführt werden.

(Wetterbericht .) Das Hochdruckgebiet, das bisher die
Wetterlage beherrschte, hat sich mehr nach Südostcn verlagert,
während gleichzeitig von Westen Tiefdruck sich nähert . Für
Dienstag und Mittwoch ist mehrfach bedecktes, aber noch zn
leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Münzrnger über seinen Versuch
Das Dorf als Großbetrieb.

Zn der kürzlichen Meldung des „Enztälcr " über die Ver¬
suche genossenschaftlicher Flurbestellung in einem Dorfe bei
lllm macht Prof . Münzinger , der Leiter der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Hohenheim, darauf aufmerksam!, daß ein
wissenschaftliches Ergebnis frühestens in drei Jahren zu er¬
warten sei. Aus dem bisherigen Verlauf lassen sich noch keine
Tchlnsse ziehen.

lieber den Zweck der angestelltcu Versuche erklärte Prof.
Münzinger: Es handelt sich um Feststellung der Möglichkeiten
stärkerer Mechanisierung und Motorisierung der bäuerlichen
Betriebe und damit eine Verbesserung ihres Arbeitsertrages,
strner die Feststellung, inwieweit die starke Parzellierung als
Hemmungsfaktor ausgcschnltet werden kann. In dem Ber-
snchsdorf, in dem nur zwei Betriebe sich von den Vcrsucl>en
ausgeschlossen haben, handelt es sich um Betriebsgrößen von
M bis 100 Morgen . Als Mittelpunkt der Modernisierung
und Förderung der Hauswirtschaft , mit dem Ziel der Ent¬
lastung der Landfrau , ist im Ort ein kleineres, solides Ge¬
bäude errichtet, in dem ein genossenschaftlicher Backofen, ebenso
eine Waschküche, eine Badeanstalt und eine Getreidereinigungs¬
und Saatgut -Beizanlage untergebracht sind. Ein weiteres
Gebäude beherbergt die Maschinen. In den bäuerlichen Be-
meben selbst wird n. a. die elektrische Melkmaschine ein¬
gehend erprobt.

Bei der Felderbewirtschaftung gehen die Versuche in der

Hauptsache in der Richtung, das Pferd durch den Traktor zu
ersetzen, wobei über die einzelnen Parzellen hinweg ganze
Gewanne durchgearbeitet werden. Da aber die Zahl der
Pferde im Dorf meist die soziale Stellung des Bauern an-
zeigen, liegen hier noch erhebliche Hindernisse. Saatgut wird
nur in je einer Sorte der einzelnen Getreideart verwendet.
Tie Kostenverrechnung der Arbeit des Traktors geschieht je
Hektar; die Arbeit der Maschinen mit Pferdebcspannung leistet
entweder der Bauer selbst für seine Parzelle , oder sie wird ihm
nach dcni Ausmaß der Parzellen in Rechnung gestellt. Jeder
einzelne Betrieb führt unter der Aufsicht zweier Assistenten,
die mit der Leitung des ganzen Unternehmens am Ort beauf¬
tragt sind, über Einnahnreu und Ausgaben und jeglicl)e Ar¬
beitsleistung eingehend Buch. Die freiwillig an der Sache
beteiligten Bctriebsinhaber arbeiten mit größtem Interesse
und sichtlicher Befriedigung mit. Tie Hoffnung besteht, daß
das Ergebnis der Versuche sich für die bäuerlichen Wirtschaften
im allgemeinen als fördernd und richtunggebend erweisen wird.

Württemberg.
Dietersweiler, OA. Freudenstadt. 22. März. (Der Vorderarm

abgeschnitten.) Die 86jährige Ehefrau des SchmiedmetstersSiegel
brachte beim Futterschneiden die Hand in das Getriebe der Maschine.
Es wurde ihr der Vorderarm abgeschnitten. In schwerverletztem Zu¬
stand wurde sie ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Calw, 21. März. (Ernste Finanzlage der Stadt.) Durch Rück¬
gang der Steuerkräste in Industrie und Gewerbe, sowie durch die
gewaltigen Fürsorgclasten ist die Finanzlage der Gemeinden geradezu
katastrophal. Wie der städt. Haushalt 1931 ins Gleichgewicht gebracht
werden soll, ist nach den Ausführungen von Bürgermeister Göhner
in der letzten Gemeinderalssitzung vorläufig noch nicht absehbar;gegen¬
wärtig sei die Stadtverwaltung gezwungen, an einen der seither
steuerkräftigsten Betriebe 22 000 RM. für zu viel bezahlte Steuern
zurückzuerstatten. Die Stadträte möchten sich ernstlich mit dem Ge¬
danken vertraut machen, neben der Btersteuer auch die Gemeinde¬
getränkesteuer einzuführen und eventuell eine Verdoppelung der
Bürgerstcuersätze vorzunehmen. Bei der gespannten Lage der städti¬
schen Finanzen werde es sich nicht umgehen lassen, von allen gebotenen
Steuermöglichkeiten Gebrauch zu machen. Dem Vorschlag des Vor¬
sitzenden, die Beratung des Haushaltsvoranschlags 1931 noch vier
Wochen hinauszuschieben, um klarere Anhaltspunkte bezüglich der
Stcuerrllckgängr, der Kataster- und Waldcinnahmen zu gewinnen,
wurde stattgegeben.

Vaihingen-Enz, 22. März. (Autounfall mit Todesfolge.) In
der Nähe des Hardthoses ereignete sich am Freitag ein schwerer Auto-
Unfall. Ein aus Richtung Stuttgart kommendes Auto, das von einem
Mannheimer Fabrikanten gesteuert wurde, geriet bei der Einfahrt in
die Kurve ins Schleudern und überschlug sich dreimal. Bei dem zweiten
Ueberschlogen wurde der Fabrikant durch das Dach aus dem Wagen
aus die Straße geschleudert, wobei er schwere Verletzungen am Kops
erlitt. Der Verletzte wurde ins hiesige Krankenhaus geschafft, wo er
abends gestorben ist.

Stuttgart, 21. März. (Katastrophaler Rückgang der Umsätze
im Gastwictrgewerbe.) Wie uns der Stuttgarter Wirtsveretn mitteilt,
sind tm Monat Februar 1931 die Umsätze im Gastwictsgewerbe im
Durchschnitt um weitere 30 Prozent gegen den Vormonai zurückge¬
gangen. Der Fasching brachte weniger Einnahmen bis 30 Prozent
gegenüber dem Jahre 1930. Am meisten hiervon betroffen waren die
Saalaeschäste.

Stuttgart, 21. März. (Zum Fall Frau Dr. Iakobowitz.) Wie
wir erfahren, ist die aus Berlin stammende Meldung, daß heute ein
neuer Hastprüfungstermtn wegen Frau Dr. Iakobowitz-Kienle statt-
ffnde, völlig aus der Lust gegriffen. Die Verteidiger von Frau Dr.
Iakobowitz haben gegen den seinerzeitigen Beschluß des Untersuchungs¬
richters, wonach der Haftbefehl gegen Frau Dr. Iakobowitz ausrecht
erhalten bleibt, Beschwerde erhoben. Ueber diese Beschwerde wird am
nächsten Dienstag oder Mittwoch verhandelt. Darüber, daß Frau
Dr. Iakobowitz im Fall der Belastung in der Haft in den Hunger-
streik treten wolle, ist bei den zuständigen Gerichtsbehörden nichts be¬
kannt.

Stuttgart, 21. März. (Der Brand in der Mannheimer Lager-
hausgesrüschastm. b. H..) Bon der Gsschäftsleitung der Mann¬
heimer Lagechausgesellscyoftm. b. H. wird uns mitgeteilt, daß die
Ursache des Brandes am 18. März ois zur Stunde noch oollkoinmen
ungeklärt sei. Bezüglich der Bersicherungssrage wird mitgcteilt, daß
der allergrößte Teil der Waren durch verschiedene Versicherungen ge¬
deckt ist.

Sulz a. N„ 22. März. (Ertrunken.) Gestern srüh wurde im
Kanal eine männliche Leiche gesichtet. Die Bemühungen einiger
Männer, die Leiche zu bergen, waren erfolglos. Die Leiche wurde,
nachdem die Falle gezogen war, von der Strömung sortgerissen.

Ulm, 21. März. (Hitler in Ulm.) Der für den 12. April vor¬
gesehene nalionalsozialistpche Werbeiag in Ulm, zu dem Adolf Hitler
erscheinen wird, ist aus den 19. April verlegt worden.

Giengen a. Br ., 22. März. (Die einheimische Industrie wieder
voll beschäftigt.) Die einheimische Industrie nimmt in den nächsten
Tagen wieder volle Beschästiguyg auf. Von Samstag ab ließ, wie
schon gemeldet, die Firma Margarete Steifi G. m. b. H., deren Be¬
trieb in letzter Zeit Freitags und Samstags ruhte, wieder die ganze
Woche arbeiten. Die Bereinigte FilzsabrikenA.-G. beabsichtigt, dem¬
nächst wieder fünf, wenn irgend möglich sogar wieder sechs Tage
arbeiten zu lasten. Die volle Arbeitsaufnahmeder Bereinigten Filz¬
fabriken hat allerdings zu einem gewissen Teil die Stillegung des
Zweigbetriebs in Fulda zur Ursache.

Hachtel, OA. Mergentheim, 21. März. (Tragische Folgen eines

Neuzeitlicher Straßenbau
Schafft Teerstratzerr

Die Landstraße, die seit Einführung der Tampfeisenbahn
vor bald hundert Jahren ihre Bedeutung verloren hat, beginnt
neuerdings durch Inanspruchnahme seitens des Automobilis-
nnls in ein neues Stadium zn treten . Die durch die alte Bau¬
weise hergestelltc Pflastcrstraße war für Pferdefuhrwerke
durchaus geeignet, genügt aber heute dem Autoverkehr nicht
mehr. Die Verbesserung der Straßendecke ist daher ein bren¬
nendes Problem , an dessen befriedigender Lösung unsere
Vlamte Wirtschaft interessiert ist. Nach jahrzehntelangen
frrsnhrungen des In - und Auslandes entsprechen diesen An-
wrderungen in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht ganz
bewndcrs die Teerstraßen.
, gebräuchlichstes Rohmaterial dient der deutsche Stein --
UUMntccr, der als Nebenerzeugnis bei der Fabrikation des
Kokses in den Kokereien und bei der Fabrikation des Leucht-
P nc ^ Gasanstalten gewonnen wird. Der abfallende
mohteer ist aber als Straßenbaumaterial nicht ohne weiteres
Mngnet. Er bedarf der Umarbeitung , um einen brauchbaren
»genormten Straßentcer " zn ergeben.

vm meisten verbreitete und billigste Bauweise ist die
^ncrstachentecrung. Sie dient den Befestigungen wasser-
Mvundener Straßenoberslächen. Grundbedingung ist gute
mmnigung der Straßendecke von Schmutz und Staub mittels
harter Ltahlbesen und darauf Nachreinigung mittels Haar¬
es Präparierte Straßenteer wird , nachdem er aus 90

Grad , je nach der Jahreszeit und der Temperatur,
Yitzt wurde, mit Spritzgeräten dünn ausqesprengt . Danach

r Teer mit Gesteinsplitt soweit bedeckt, daß er voll-
Mnmg vom Gestein ausgenommen wird und auf ihm in dünner

Das Absplitten oder Absanden erfolgt meist
cwn clangem  dünnem Wurf , was ein geschickter Ar-
U'm'i " A . erlernen vermag. Das Eindrücken ln die Teer-

. »eschrcht mit leichten Walzen. Der Verbrauch stellt sich
aus >,5 bis 2 Kg. pro Omrüratmeter . Die Teerung

' co nn allgemeinen im Frühjahr vorgeiwmmen und im Herbst

wiederholt. Doch besteht die Möglichkeit, die zweite Teerung
ganz sortzulassen. Durch die Wiederholung der Lberflächen-
teerung entsteht eine mehrere Zentimeter starke Verschlciß-
schicht, die bei genügend starkem Unterbau der Straße auch
schweren Verkehr aushält . Die Abschlußschicht besteht also nicht
aus Teer, sondern wie die eigentliche Schotterdecke aus einem
festen Gestcinsgesüge, nur ans feinerem Korn . Und daher
kommt die natürliche Rauheit des Gesteins voll zur Geltung
und bietet dadurch genügend Gleitwiderstand. Das ist der be¬
sondere Vorteil der Teerstraßen gegenüber der gefürchteten
Glätte der Asphaltstraße, bei welcher nur ans dem spiegel¬
glatten Asphalt gefahren wird.

Zu den gebräuchlichsten Straßenbaumethoden gehören
außerdem das Tränk - und das Umhüllungsverfahren , die sich
beide sowohl für die Außenstraßen unserer Großstädte, als
auch für schwer belastete Landstraßen eignen. Der Teerbeton,
meist beim Einbau der Straßen unserer Städte benutzt, stellt
ein ideales Straßenbaumaterial dar und cs besteht die größte
Aussicht, daß die Zukunft sich für diese Bauweise entscheiden
wird.

Die guten Eigenschaften der Tecrstraßen, die sich in weiten
Kreisen des In - und Auslands durchgesctzt haben, werden auch
von jedem Autofahrer anerkannt . Teerstrnßen bewähren sich
bei trockenem Wetter genau wie bei Regcnwctter und unter¬
scheiden sich gerade bei nasser Witterung von den Asphalt¬
straßen mit ihren spiegelblanken Oberflächen, durch ihre griffige
und rauhe Fahrbahn . Steinkohlenteer ist aber ein Erzeugnis,
Welches deutscher Boden erzeugt und welches durch deutsck-e
Arbeit fabriziert wird, während Natur - und Knnstasphalt meist
ausländischen Ursprungs ist. Man sollte deshalb stets deutschen
Teer zum Straßenbau wählen. Anstatt uns jährlich mit vielen
Millionen für die Einfuhr von Naturasphalten und Erdöl¬
bitumen dem Auslande zu verschulden, sollten wir im national-
wirtschaftlichen Interesse unsere Straßen möglichst mit ein¬
heimischen Baustoffen Herstellen. Tann bleibt unser Geld im
Lande und dient der einheimischen Industrie , die in dem
Treer einen ebenso guten, in vieler Hinsicht einen besseren
Straßen 'bamtoff liefert wie die Asphaltindustrie des Auslands.

Irrtums.) Ein 22 Jahre alter Dienstknechtvon hier war in einer
Alimentrnsache angeklagt. Am Montag wurde ihm nun das Urteil
zugestellt, wonach die Klage abgewiesen, er also ireigesprochen wurde.
Offenbar verstand der junge Mann, der als fleißiger Arbeiter und
ordentlicher Mensck geschätzt war, den Inhalt des Urteils nicht richtig
und glaubte, der Prozeß sei zu seinen Ungunsten ausgefallen. Aus
Verzweiflung hierüber entfernte er sich, ohne irgend eine Mitteilung
zu hinterlassen, aus seiner Dienststelle, und am Dienstag fand man ihn
erhängt im Walde aus.

Die Tragödie im Rohrer Wald
Stuttgart , 21. März. Ueber die blutige Tragödie im

Rohrer Wald wird von der „Schwäbischen Tagwacht" noch
berichtet, daß es sich um Mord und Selbstmord handelt. Der
Erschossene ist der 45 Jahre alle Reisevertreter E. A., wohn¬
haft in der Ttrohbergstraßc , schon seit 27 Jahren beschäftigt
bei einer bekannten Stuttgarter Jnstallationsfirma in der
Rotevühlstraße . Bei der Erschossenen handelt es sich rnn eine
35jährige Frau L., die am Marienplatz wohnt. Die Getöteten
waren verheiratet und unterhielten schon seit einer langen
Reihe von Jahren miteinander Liebesbeziehungen. Die blu¬
tige Tragödie war das Schlnßstück erschütternder und unhalt¬
bar gewordener Familienverhältnisse. Das Familienleben des
Reisevertreters A. hatte durch eigene Schuld seit langem schon
lehr traurige Formen angenommen, die alle auf die Miß¬
achtung seiner Ehe und nicht zuletzt auch auf den ungewöhn¬
lich hohen persönlichen Aufwand zurückzuführen waren, den
der Reiscvertreter für sich benötigte. Dieser Aufwand ließ sich
auch nicht mit seinem hohen Gehalt (nahezu 600 RNN.) recht-
fertigen. Außereheliche Verhältnisse, Alkohol, kurzum ein in
Anbetracht der gegenwärtigen Not äußerst unsolider Lebens¬
wandel ließen den Reisevertreter in den letzten Jahren finan¬
ziell und moralisch hernnterkommcn. Dazu kamen noch ge¬
wisse unglückliche Geldverwaltungsgeschäfte für ein in Ame¬
rika wohnendes Mitglied der Verwandtschaft, die A. nicht kor¬
rekt führte . Einen Teil der Beträge , die an ihn eingingen,
verbrauchte er für sich, die Rechenfchastsablegnng vor den
Verwandten stand bevor. Auch in seinem Geschäft ließ sich
der Reisevertreter in der letzten Zeit bei Jnkassoabschlüssen
Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen, die sick summierten
und deren Aufdeckung am Montag vormittag zur fristlosen
Entlassung des Mannes führten . Der Alaun sah nach all
diesen Anstürmen nicht mehr aus und ein und wußte nur noch
einen Ausweg: die Kugel. Am Montag nachmittag traf sich
A. mit seiner Geliebten L. an einer Straßenbahnhaltestelle
im Stadtteil Heslach. Die beiden fuhren nach Rohr , wo sie
in einer Wirtschaft noch bei bester Stimmung Wein tranken,
ist. ließ dabei wohl nichts von seinen wahren Plänen ver¬
lauten . Später gingen die zwei dann in den Wald, wo die
Tat geschah. Die Frau hat von hinten zwei Schüsse in den
Kopf erhalten , was wohl daraus schließen läßt , daß sie von
den Tötungsabsichten des Mannes nichts gewußt hat. Rän¬
der Tat schoß sich auch A. zwei Kugeln in den Kopf. Die
Schüsse waren absolut tödlich. A. hatte noch den Revolver
in der Hand, als er anfgefunden wurde. Beim Fortgehen
aus seiner Wohnung hatte A. einen Brief hinterlaffen , der am
Abend von der Frau A. gefunden wurde und in dem der
Reisevertreter bat, daß ihm seine Familie die Tat und damit
das ihr angetane Leid verzeihen möge. A. hatte schon vor
drei Wochen in der Küche seiner Wohnung den Versuch ge¬
macht, sich mit Gas das Leben zu nehmen. Er wurde aber
damals von seiner Frau an dem Vorhaben verhindert.

Baden.
Pforzheim, 21. März. Die hiesige Handelskammerberichtet,

daß die Wirtschaftskrise mit ganzer Wucht über die Edelmetall- und
Sckmuckwarsnindastriehereingebrochen sei. Die Zahl der Arbeits¬
losen ist seit Dezember von rund 2500 auf 3800 Ende Februar ge¬
stiegen. Fast überall ist die Kurzarbeit durchgeführt. Der Deutsch«
Mark! kommt für die hiesige Industrie, abgesehen von ganz billigen
Massenartikeln, kaum mehr in Frage. Es fehlt aber auck der Aus¬
gleich durch den Export, da sich die Wirtschaftskrise aucy in anderen
Ländern mehr oder minder bemerkbar wacht. Für eine Ausfuhr in
nennenswertem Umfange und mit einiger Sicherheit bleibt in erster
Linie der Westen und der Norden. Hier stellt sich aber hindernd die
aegenwärlige Zollpolitik entgegen. Die Handelskammer vertritt die
Auffassung, daß es unbedingt notwendig sei, auch für die Krise der
Industrie etwas zu lun. Dazu gehöre die Sicherung der Märkte,
gehöre aber wettcc eine Senkung der Produktionskosten, d. h. ins¬
besondere eine Senkung der öffentlichen Lasten. Es wird erwartet,
daß die Warnungsruse des badischen Industrie- und tzandelstages
gehört werden, bevor es zu spät sei, und daß die leichten Anzeichen
einer Besserung, die sich in anderen Branchen zeigten, es auch der
Psorzheimer Industrie in absehbarer Zeit möglich machen werden,
ihre Produktion dem normalen Stande anzunähern.

Aus Baden, 21. März. In der letzten Plenarsitzung der Hand¬
werkskammer Karlsruhe wurde auch die Grenzlandnot Badens be¬
sprochen. Es wurde dabeiu. a. betont, von den Reichs- und Staats¬
behörden müsse verlangt werden, Baden bei der Auftragserteilung
besser zu berücksichtigen. Es berühre eigenartig, daß Arbeiten der
Oberpostdirektion in Baden von württembergischen Firmen ausgeführt
werden dürfen, während man für eine Arbeit in Württemberg'eine
badische Firma nicht einmal zur Angebotsabgabe zulätzt. Wenn
Württemberg und Bayern ihre Hoheitsrechte sich in diesem Falle Vor¬
behalten hätten, so müsse auch für Baden, als Grenzland, eine ähnliche
bevorzugte Stellung geschaffen werden, die seiner Wirtschaft die weitere
Existenz ermöglicht. Kritik wurde daran geübt, daß Württemberg
«inen beträchtlichen Betrag aus der Reichswesthtlseverlangt habe.

Vermischtes.
Riescntannc im Bayerischen Wald. Im Sommer 1929

knickte ein Sturm am Hirschkops im Lusengcbiet eine gewaltige
Tanne . Der Stamm hatte einen Durchmesser von 1,!X>Meter.
Die Hvlzmassc wird aus .75 Kubikmeter berechnet. Zur Auf¬
arbeitung des Waldriesen mußte eine besondere Säge an¬
geschafft werden, die von 4 Arbeitern bedient wurde . Erst die
Schneevcrhültuisse iu diesem Winter ermöglichten es, den zer¬
sägten Stamm ins Tal zu befördern.

„Mcnschcnausfuhr" aus Amerika. Wie aus Newyork ge¬
meldet wird, hat der Vorsitzende der Einwanderungs -Kommis¬
sion des Abgeordnetenhauses, Johnson , eine aufsehenerregende
Erklärung über die Lösung des Einwanderungs -Problems ab¬
gegeben. Er sagte nämlich, daß Amerika in ' absehbarer Zeit
genötigt sein werde, nicht nur die Einwanderung gänzlich zu
verbieten, sondern sogar „Menschen ausznftihren ". Das fehlte
uns gerade noch.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 22. März. Anläßlich der heutigen Stahlhelmkundgebung

für das Volksbegehren kam es an verschiedenen Stellen der Stadt
zu Zusammenstößen zwischen Stahlhelmern und Nationalsozialisten,
iodaß die Polizei etngreifen mußte. Bis in die ersten Abendstunden
wurden insgesamt 52 Personen zwangsgestellt.

Paris , 22. März. Der Matin will erfahren haben, daß die dip¬
lomatischen Vertreter Englands, Italiens, Frankreichs und der Tschecho-
slovakei in Wien von ihren Regierungen angewiesen worden find,
bei Dr. Schober eingehende Auskunft über die österreichisch-dentschea
Zollvereinbarungen einzukolen.

Paris , 22. März. Der polnische Außenminister Zaieski ist aus
Warschau heute mittag zur Teilnahme an der Tagung des Organi-
sationsunterausschuffes für die Europaunion in Park eingetroffen.

London, 21. März. Der von Neu-Braunschweig kommend«
Pafsagierdampser„Mont Cläre" der Canadian Pacific Eo. ist heute
abend in der Clyde-Miindunq infolge dichten Nebels auf ein Riff
geraten. Beim Einsetzen der Ebbe bekam das Schiff, das anscheinend



LNler der Wasserlinie schwere Havarien erlitten hat, 45 Grad Schlag¬
seite. Die 200 Passagiere wurden in Rettungsbooten aus einc in der
Nähe gelegene' Felseninsel gebrach», wo sie von Schleppern aufge-
nommen wurden.

Moskau, 21. Mörz. Nach Beendigung deh Prozesses gegen das
Unionsdüro der Menschewiken reichten alle Angeklagten dem Präsi¬
dium des 6. Rätekongresses derU.D.8 .S .R. Gesuche um größtmögliche
Milderung des Urteils ein. Das Präsidium des Kongresses überwies
diese Gesuche dem Präsidium des Zentralexekutiv-Komitees der
N. D. S . S . R.. das die Gesuche ablehnte.

Spezia, 21. März. Di« Leiche des zusammen mit Maddalena
und Eecconi bei Marina die Pisa verunglückten Fliegers da Monte
wurde heute nachmittag von einem Fischerboot acht Meilen von der
Küste des Golfs van Spezia entfernt gesunden. Beide Beine fehlten.

Hoffnung in Ungarn
Budapest, 22. März. Die Blätter begnügen sich mit mehr

oder weniger kommentarlosen Meldungen über den Abschluß
der technischen Zollunion zwischen Deutschland und Oesterreich.
Der „Pesti Naplo" erklärt, das Ergebnis der Verhandlungen
könne insofern als sensationell bezeichnet werden, als die Hoff¬
nung bestehe, daß das intereuropäische Wirtschaftsproblem end¬

gültig gelöst werden könne. 'Die Lösung werde für Ungarn
von größter Bedeutung sein. Die deutsch-österreichischen Ver¬
handlungen -bezweckten letzten Endes eine Zollunion zwischen
beiden Ländern . Es sei zweifellos, daß das Ergebnis der
Verhandlungen in der ganze» Welt riesiges Aussehen erregen
werdel denn es sei der erste Schritt aus dem Wege zur Sanie¬
rung der europäischen Wirtschaft.

Sportecke.
Fußball . Süddeutsche Meisterschaftsspiele: Runde der

Meister: Union Bückingen— Sp .Vgg. Fürth 2:2, Wormatia
Worms - Karlsruher F .B. 6:1, Eintracht Frankfurt F-E.
Pirmasens 1:3, Bayern München — Sp .V. Waldhos 5:3.

Trostrunde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : V. s.
R. Fürth — Stuttgarter Kickers 5:0, F.E. Pforzheim — F.C.
Nürnberg 1:1, Phönix Karlsruhe — F.B . Rastatt 1:2, Schwa¬
llen Augsburg — 1860 München 1:8. — Abt. Nordwest: V. s.
L. Neckarau — Rotweiß Frankfurt 1:0, SP .V. Wiesbaden
F.V. Saarbrücken 3:3, V. s. L. Neu-Isenburg — Phönix Lud¬
wigshasen 1:1, F.E. Idar — Union Niederrad 2: l.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: V. s. R . Pforzheim

F.E, J -ipringen 2:2, F.E. Erstiegen — F.E. Eutingen 1:3, Sp^
Vgg. Dillweißenstein - Ballspielkluv Pforzheim 4:0, Sp .Pgy
Mühlacker — F.V. Niefern 5:2, F.E. Dietlingen - F.̂
Huchenfeld3:2. ^ M- -

Die rot gestempelten Tausendmarkscheinewurden scho„
in der Vorkriegszeit sehr geschickt gefälscht. Nur Fachleuh -
erkannten die Nachahmung. Wie traurig , wenn jemand plötz-
lich erfuhr , der Schein sei falsch, unecht, wertlos ! Genau so
beklagenswert ist es, wenn die Hausfrau feststellt, die für gu¬
tes Geld gekaufte Ware ist unecht, ist nachgemacht! Wenn
solche Nachahmungen auch sehr oft Vorkommen, bei der Franck-
Kaffeewürze sind sie nunmehr unmöglich; denn der stets nach¬
geahmte, in der Qualität aber nie ereichte Accht Franck mit
der Kaffeemühle hat jetzt den neuen gesetzlich geschützten Mar¬
kennamen „Mühlen Franck". Nur die Bezeichnung „Mühlen
Franck" gibt die Gewähr der Echtheit. Wer etwas anderes
kaust, darf sich nicht beklagen, wenn ihm sein Kaffee nicht gm
schmeckt. Die gute Kaffeewürze „Mühlen Franck" ist verfei¬
nerter Aecht Franck. Vollkräftiger Würzgehalt und über¬
raschende Ausgiebigkeit von „Mühlen Franck" sind einzig- j
artig . Ein seines Kasseegetränk ist das Ergebnis . ' !

Aufruf bür . liothilse!
Die Arbeitslosigkeit hat im ganzen Reiche und nicht minder in unsrem Bezirk einen

früher nicht geahnten Umfang angenommen. Die Not derjenigen Arbeitslosen, die keine
Arbeitslosenunterstützung beziehen, ist groß. Besonders groß ist sie in kinderreichen und
kranken Familien. Das Ende der wirtschaftlichen Krisis ist noch nicht abzusehen. Die
öffentliche Fürsorge ist allein nicht im Stande, alle Nöte zu beheben, viele wollen auch
nicht um Unterstützung an die Gemeinde herantreten. Das drohende Elend kann nur
überwunden werden, wenn alle Kreise des Volkes zusammenstehen und die Not gemeinsam
tragen. Wer noch Arbeit und Verdienst hat, ist verpflichtet, dem in Not befindlichen
Volksgenossen beizustehen.

Wir richten mit Unterstützung der württembergischen Regierung und Empfehlung der
Bereinigung württ. ArbeitgeberverbändeE. V. an die Bevölkerung die dringende Auf¬
forderung, sich der materiellen und seelischen Bedrängnis der Notleidenden kräftig anzu-
»ehmen, sei es in unmittelbarer Hilfe von Mensch zu Mensch oder durch Beiträge an den
Bezirkswohltätigkeitsoerein, der sich als Organisation der freien Liebestütigkeit zur Aufgabe
gestellt hat, in besonderen Notfällen der Einwohner unseres Bezirks helfend einzuspringen.
Daß der Verein bisher seine ausgedehnte Tätigkeit entfalten konnte, dankt er einem ver¬
hältnismäßig kleinen Kreise von Wohltätern, die immer wieder durch ihre Spenden helfen.
Wir wenden uns in dieser außerordentlichen Notzeit an alle Kreise der Bevölkerung,
auch an die Geschäftswelt und die Arbeiterschaft, soweit sie nicht selbst von der Arbeits¬
losigkeit betroffen sind, uns die Erfüllung unserer Aufgaben durch Spenden zu ermöglichen.
Solche werden von den Pfarrämtern und Bürgermeisterämternentgegengenommen oder
können auf das Konto Nr. 67 des Bezirkswohltätigkeitsoereinsbei der Oberamtssparkasse
Neuenbürg überwiesen werden.

Für den Ausschuß des Bezirkswohltätigkettsvereins:
Dekan Dr. Megerlin. Landrat Lempp. Stadtpfarrer Vogel.

Bürgermeister Knödel. Sparkaffeu-Direktor Köhler. Oberamtspfleger Kienzle.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Gllterrechtsregister vom 16. März

1931: Die Eheleute Adolf Schanz, Baumeister in Wildbad
und Klara geb. Rometsch daselbst haben durch notariellen
Ehevertrag vom5. März 1931 für ihre Ehe Gütertrennung
«reinbart. Die Bestimmungen der §§ 1427 Abs. 2 und
1429 B.G.B. sind geändert.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 24. März 1931, nachmittags3 Uhr,

versteigere ich in Birkenfeld  öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 Regulator , 1 Kleiderkasten , 1 Kredenz,
1 Schreibtisch , 1 Heil -Apparat.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildeubrand , Gerichtsvollzieher.

Am sämtliche Echultheitzenümter

Neuenbürg.
Freundliche
Awei-3immer-

Wohnung
ans 1. Mai zu vermieten.

Angebote unter Nr. 250 an
die „Enztäler"-Geschäftsstette.

Birkenseld.
Tüchtige Schneiderin

ausgebildet in dem akad. Zu¬
schneidekurs

emMlt sich in«nd
antzer dein Hanse.
Gertrud Schaufler,

Gartenstr. 30.
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-es Oberamtsbezirks Neuenbürg.
Die Schultheißenämter werden ersucht, ihre Gemeinde¬

angehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung in tun¬
lichster Bälde auf nachgenannte gesetzliche Bestimmungen in
Kürze hinzuweisen.

1. Zur Verhütung von Waldbränden aus die Bestim¬
mungen der 308, 309 und 368 Ziff. 6 des Reichsstras-
gesetzbuches, sowie der Artikel 30 und 32 des Forstpolizei-
gesetzes.

2. Zum Schutz seltener Waldpflanze» und Kräuter,
insbesondere der Stechpalme, gegen das unachtsame oder ge¬
werbsmäßige Abpsiiicken von Reisern, sowie der perennierenden
Lupine auf die Bestimmungen des Art. 22 Ziff. 2 des Forst¬
polizeigesetzes, sowie der Art. 6 Ziffer4 und Artikel 16 des
Forststrafgesetzes.

Auch werden die Schultheißenämter ersucht, sowohl zur
Verhütung von Waldbränden als im Interessen wirksamen
Schutzes seltener Waldpflanzen für entsprechende Belehrung
und Ermahnung der Schuljugend Sorge zu tragen.

Neuenbürg, den 21. März 1931.
Namens der beteiligten Forstämter Calmbach,Enzklösterle,
Herrenalb-Ost, Herrenalb-West, Langeubrand, Liebenzell,

Neuenbürg und Wildbad.
Forstamt: Uhl.

Neuenbürg.
UM" Morgen

WchWlie
bei

«Bager zur „Rase

FMiliea-Snutsichei
Besuchskarten

Veriobungsanzeigen
Bermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Danksagungskarlen

Glückwunschkarlen usw.
liefert in

vornehmer Ausmachung
äußerst preiswert

6.ükesd'sede kueddsvülg

Wohlfahrtsbriefmarlen.
Durch Kauf von Wohlfahrtsbriefmarkenkann jeder¬

mann auch in bescheidenstem Maße zur Linderung der Not
in kinderreichen und kranken Familien beitragen.

Erhältlich auf allen Rathäusern und beim Bezirkswohl-
tätigkeitsverein.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 26. März 1931, vormittags

11 Uhr, werden in Dobel
1 Schreibtisch (eichen),
SV Flaschen Wein

gegen Barzahlung versteigert.
Zusammenkunft am Rathaus.
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